NT - Matthäusevangelium


Verfasser

( Name in der Schrift nicht genannt (Überschrift: Anfang 2. Jh.)

( Papiastradition kennt Matthäus als hebräisch schreibenden Verfasser

(+): hohe Alter der Tradition: EbEv fr 4; Evangelienüberschrift

(–): hebr. Urfassung lässt sich aber nicht nachweisen

(–): Nachsatz bei Papias bezieht sich auf Matthäus und Markus! 

( Verfasser war in seiner Gemeinde als Lehrer tätig (13,52; 23,34)

( Verfasser wendet sich an Gesamtgemeinde und weitere Lehrer der Gemeinde

( Verfasser scheint gebildet aufgrund seines Umgangs mit der Schrift und seiner teilweise katechetisch ausgerichteten ethischen Anweisungen 

( Identifizierungen Matthäus: 

( Jünger Matthäus (10,3; Mk 3,18; Lk 6,15; Apg 1,13) [Reicke, Gundry]

(–): 
Augenzeuge würde nicht Darstellung eines Nichtaugenzeugen (Mk) zur Grundlage nehmen

(–): 
Namensänderung in Mt 9,9 spiegelt sekundären Prozess ( für Augenzeugen nicht nachvollziehbar

(vgl. parallele Namensänderung in Mt 27,56: unbekannte Salome → Mutter der Zebedaiden)

( Jünger Matthäus spielte in Gemeinde eine Rolle (( Namensänderung, Zusatz o` telw,nhj )

( theologische Intention: Verfasser bindet seine Gemeinde über den Jünger an den irdischen Jesus und dessen Lehre
Standort des Verfassers

(judenchristlich, heidenchristlich)

( judenchristlicher Standort [Schweizer, Luz, Gnilka, Roloff, Broer]

(+):
grundsätzliches Ja zum Gesetz (5,17-20; 23,3a.23b)

(+):
permanenter Rückgriff auf das AT (Reflexionszitate und Erfüllungsgedanke)

(+):
grundsätzliche Begrenzung der Mission Jesu auf Israel (10,5f; 15,24)

(+):
Gemeinde hält noch den Sabbat (24,20)

(+):
Gemeinde lebt weiterhin im Verband des Judentums (17,24-27; 23,1-3)

(+):
Mose-Typologie (2,13ff; 4,1f; 5,1) und fünf große Reden lassen Jesus in Affinität zu Mose erscheinen

(+):
Sprach, Aufbau, Schriftrezeption, Argumentation und Wirkungsgeschichte weisen auf Judenchristen als Verfasser

( heidenchristlicher Standort [Nepper-Christensen, Trilling, Strecker, Walker, Meier]

(+):
Heilsuniversalismus weist auf praktizierte Heidenmission (bes. 28,18-20)

(+):
Außerkraftsetzung der Ritualvorschriften (15,11.20b; 23,25f)

(+):
matthäische Kritik am Gesetz: Antithesen (5,21-48) stellen Jesus über die Autorität des Mose

(+):
Polemik gegen pharisäische Kasuistik (z.B. 5,20)

(+):
Vermeidung von Aramäismen (vgl. z.B. 4,2 mit Mk 1,13)

(+):
deutlicher Abstand zur Synagoge (23,34b; 7,29b)

(+):
rituelle Vorschriften für den Sabbat bedeutungslos (12,1-8)

(+):
heilsgeschichtliche Ablösung als Verwerfung Israels für Verf. Realität (z.B. 21,43)

(
Klassifizierungen werden der Wirklichkeit des Matthäus nicht mehr gerecht!

(
Verfasser Vertreter eines liberalen hellenistischen Diaspora-Judenchristentums, das sich schon seit geraumer Zeit der Heidenmission geöffnet hat

(+) Ausklammerung der Beschneidungsproblematik (Palästina: Missachtung der Tora!)

(+) Wirkungsgeschichte in der Alten Kirche
Ort der Abfassung

( Syrien als Abfassungsort:

(+): Mt 4,24: kai. avph/lqen h` avkoh. auvtou/ eivj o[lhn th.n Suri,an 

(+): Umfangreiche judenchristliche Traditionen

(+): Bezeugung durch Didache (Did 7,1; 8; 10,5; 16) und Ignatius von Antiochien (IgnSm 1,1/Mt 3,15; IgnPhld 3,1/Mt 15,13)

( nähere Bestimmungen: 

( Antiochia in Syrien [Schweizer, Zumstein, Meier, Luz, Schnackenburg, Boer]

( Damaskus [Gnilka]

( Sidon oder Tyrus [Kilpatrick]

( syrisches Binnenland [Theißen]

( 
Syrien wahrscheinlich, jedoch genauere Bestimmung nicht aus Evangelium zu entnehmen! 

Zeit der Abfassung

( Zerstörung Jerusalems vorausgesetzt (22,7; 21,41; 23,38) → nach 70 n.Chr.

( Bezeugung durch Ignatius von Antiochien → vor 110 n.Chr.

( 
Abfassung um 90 n.Chr. wahrscheinlich
Empfänger

(Gemeindesituation)

( Bruch mit Israel ist längst Realität (z.B. 8,12): Repressionen und Verfolgungen (10,17f; 23,34)
( stereotype Rede: „ihren/euren Synagogen“ (z.B. 4,23) und „Schriftgelehrten und Pharisäern“ (z.B. 5,20)

( „heuchlerisches Tun der Pharisäer u. Schriftgelehrten“ wird entlarvt durch Tun der „besseren Gerechtigkeit“ (5,20) und Tun des ursprünglichen Willen Gottes (z.B. 5,21-48)

( planmäßige Heidenmission selbstverständliche Praxis

( exponierte Stellung des Missionsbefehl (28,18-20) als Schlüssel für das gesamte Evangelium

( zahlreiche heilsuniversalistische Aussagen (z.B. 8,11)

( urchristliche Theologiegeschichte (vorpaulinische, paulinische, vormarkinische u. vorlukanische Heidenmission bereits im Gange)

( Ermattung im Glauben und in der Liebe
( wiederholter Aufruf zum Tun des Willen Gottes (z.B. 7,21)

( Kleingläubigkeit (z.B. 6,30)

( umfassende Paränese: Tun der ganzen Tora (5,17-19), Tun der Gerechtigkeit (z.B. 3,15), Vollendung (5,48; 19,21), Früchte des Glaubens (z.B. 3,10)

( Ausblick auf das jüngste Gericht: Gemeinde als corpus permixtum von Gerechten und Ungerechten (13,36-43) ( Aufruf zur Wachsamkeit (24,42; 25,13) und Erinnerung an Verheißung (24,13)

( Gefahr durch Pseudopropheten (Warnungen in 7,15; 24,11)

( Profil bleibt undeutlich (hellenistische Antinomisten aufgrund Mt 5,17-20 [Barth, Schweizer]?) 

( Gegner unterlaufen ethische Konzeption und gefährden Einheit der Gemeinde: avnomi,a (7,23; 24,12)

( Ämterverständnis
( keine institutionalisierten Ämter (23,8-12)

( in Gemeinde gibt es Propheten (10,41; 23,34), Schriftgelehrte (13,52; 23,34) und Charismatiker (10,8)

( Sonderstellung des Petrus: erster Apostel (10,2), Sprecher der Jünger (15,15; 18,21), Verhalten als Lehrbeispiel (14,28-31), Kirchengründer (16,18: Felsenwort), Autorität zum Lösen und Binden (16,19)

( Vollmacht des Petrus gilt zugleich der Gemeinde (18,18): Petrus ist exemplum für alle Jünger!
Hauptquellen 

( Hauptquelle: Deuteromarkus

(+) Texte deren Bearbeitung im Gleichklang mit Lukas nicht matthäische Redaktion darstellt

( Weitere Quelle: vorliegendes Q-Exemplar 

( Anreicherung der markinischen Jesusgeschichte mit dem »Evangelium vom Reich«

( Q-Stoff in Blöcken in den Ablauf des Lebens Jesu eingeordnet, wie er von Mk, Q und SMt vorgegeben war

( große Reden durch stereotype Abschlussverse eingebunden

( inhaltliche Schwerpunkte: 

- Jesus als Lehrer der »besseren Gerechtigkeit« (Bergpredigt)

- stark ethische Impulse mit der Betonung des Tuns (z.B. 7,21.24-27)

-  Relativierung der Orthopraxie (7,22)

-  Betonung des Heilsimperativs (5,3-15)

- Scheidungsprozess zw. Israel und den Jüngern wird betont (8,11f; 9,32-34)

- Nachfolge- und Missionsthema (9,37f; 10,7f.39f)

- besondere Stellung der Jünger (13,16f)

- Vergebunsbereitschaft (Gemeinderegel)

- steigernde Auseinandersetzung mit Schriftgelehrten und Pharisäern (23)

- eschatologische Rede (25,14-30)

- Darstellung Jesus als vollmächtiger Lehrer
Reflexionszitate (Quelle)

( umstritten: Quelle mit Reflexionszitaten 

( Reflexionszitate jeweils mit redaktioneller Einführung in 1,22f. (Jungfrauengeburt); 2,6.15.18.23; 4,15f; 8,17; 12,18-21; (13,14f)

( Deutungsmodell: Verheißung & Erfüllung ( matthäisches Verständnis der »Heilsgeschichte« 

( Aufbau: Einführungsformel, Erfüllungsgedanke mit evtl. Verweis auf Propheten (Jesaja, Jeremia)

( Zitate zumeist Mischtext (alle bekannten Textformen vertreten)

( Forschungspositionen: 

(1) christliche Testimoniensammlung [Strecker]

(+): vormatthäische Textgestalt

(+): Redaktion bei der Platzierung 

(2) mündliche Gemeindetradition [Rothfuchs]

(–): nachweisbar redaktioneller Anteil sehr gering ( nicht von Matthäus gestaltet

(3) zusammen mit den ihnen folgenden Erzählungen schriftlich überliefert [Luz]

(+): vormatthäische Textgestalt kann als sicher gelten

(–): bewusste Platzierung im Evangelium aber redaktionelle Arbeit des Evangelisten

( Annahme einer Testimoniensammlung am wahrscheinlichsten
Theologische Grundgedanken I

(Missionsbefehl, Weg zu Heiden)

( Missionsbefehl (28,16-20) als theologischer und hermeneutischer Schlüssel

( Gestaltung geht auf redaktionelle Arbeit zurück

( Zentrum: Vorstellung der universalen Herrschaft Jesu (Inthronisation, viermaliges pa/j, Missionsbefehl u. Zusage immerwährender Gegenwart)

( gegenwärtiges Glaubensbekenntnis der matthäischen Gemeinde

( nicht die Vollmacht (evxousi,a), sondern ihr Geltungsbereich wird durch 28,18b entschränkt

( Vollmacht des Auferstandenen ermächtigt nun die Jünger und damit die matthäische Gemeinde

( Immanuelmotiv (1,23; 28,20) öffnet Geschichte auf Gott hin und bindet an irdischen Jesus gebunden 

( Bündelung der zentralen Themen des Mt

( Von Anfang an: Weg Gottes zu den Heiden

( anfängliche Mission gegenüber dem synagogalen Judentum ist gescheitert (23,34; 10,17) und gehört längst der Vergangenheit an

( die ganze Welt ist das Feld der Missionare der matthäischen Gemeinde

( universalistische Perspektive von Anfang an: 

Jesus Sohn Abrahams (1,1), Nichtjüdinnen im Stammbaum (1,3-6), Heiden beten als erste Jesus an (2,1ff), Flucht u. Rückkehr aus Ägypten, prophetische Perspektive zu den Heiden durch Zitate, Heilung an Außenseitern

( Gründungslegende der Gemeinde signalisiert den Standort einer Gemeinde mit Juden- und Heidenchristen

( im Hauptmann von Kapernaum erkennt die Gemeinde ihre Geschichte (Anerkennung der heilsgeschichtl.  Vorrangstellung Israels, dann aber Erstling der Heidenchristen, Israel verfällt dem Gericht)

( Verkündigung gleichermaßen an Juden und Heiden

( Begründung der Heidenmission unter Rückgriff auf das AT (12,18-21: Jes 42,1-4)

( alle Völker erscheinen auch beim Endgericht (Mt 25,31-46)
Theologische Grundgedanken II

(Christologie)

( Jesus ist bindende Auslegung des Willens Gottes

( Proklamation der Verbindlichkeit der Worte des Irdischen (28,20a)

( Reflexionszitate: der im AT manifestierte Gotteswille kommt in Jesus zum Ziel

( Jesu Auftreten ist nicht Aufhebung sondern Erfüllung des Gesetzes im Sinne dessen vollmächtigen Interpretation (5,17-20)

( Antithesen zwischen 5,20 und 5,48 als Konkretion der besseren Gerechtigkeit:

- 1./2. Antithese: Radikalisierung des jüdischen Gebotes

- 3./4. Antithese: Aufhebung eines Toragebotes (Dtn 24,1.3) durch Jesu evxousi,a 

( Liebesgebot als Summe: der wahre Wille liegt allein in vollkommener Liebe und Gerechtigkeit

( Gültigkeit der Gesetze liegt nicht in atl. Überlieferung sondern allein in Jesu Vollmacht

( matthäische Gesetzesverständnis ist von der Christologie her zu gewinnen

( Matthäus: Befolgung des Gesetzes nicht im Halten der Vorschriften, sondern im Tun der Liebe und der Gerechtigkeit

( für Matthäus ist Toraverschärfung und Toraaufhebung keine Gegensätze! 

Theologische Grundgedanken III

(Ethik)

( Ethik als Forderung nach dem Tun des Willens Gottes

( Verantwortung des Menschen angesichts des von Jesus verkündeten Evangeliums von der Herrschaft Gottes: An Jesus glauben heißt Gottes Willen zu tun

( Gerechtigkeit ist zentraler Begriff der Ethik: bessere Gerechtigkeit als Voraussetzung für das Eingehen in das Himmelreich

( Ziel und Maßstab der besseren Gerechtigkeit ist die Vollkommenheit

( Ausrichtung der Ethik an Jesu Lehre und Vollmacht 

( Ineinander von Heilsindikativ und ethischem Imperativ mit Akzent auf dem Imperativ: indikativischer Imperativ

( Elemente der ethischen Motivation: Lohn- und Strafgedanke bzw. Gerichtsvorstellung

( bleibende ethische Verbindlichkeit des AT und neue Gebote sind für Matthäus keine Widerspruch, sondern gewinnen ihre Einheit in Vollmacht Jesu

Theologische Grundgedanken IV

(Ekklesiologie)

( Gemeinde in der Leidensnachfolge

( matthäische Gemeinde als corpus permixtum
( Jünger repräsentieren immer auch Kirche

( missionarische Ausrichtung

( Christsein heißt Jüngersein in der Nachfolge Jesu

( Nachfolge vollzieht sich in der Bedrängnis und erfordert Leidensbereitschaft 

Tendenzen der neueren Forschung

( Zentrum: Frage nach theologischen Intention des Verfassers: Zusammenhang von Gesamtwerk und divergierenden Tendenzen der Einzeltexte

(1) Heidenchristlich: 
- Trilling: Ekklesiologie

- Strecker: redaktionelle Züge

(2) Judenchristlich: 
- Bornkamp: Milieu der Gemeinde

- Luz: Verwurzelung in jüdisch geprägter Literatur

- Gnilka: juristische Autorität der Synagoge

- Frankemölle: Wirkungsgeschichte des alt. Geschichtsdenkens

( Alternative zwischen Tradition und Redaktion in dieser Form nicht aufrechtzuerhalten

( Unterscheidung zwischen Heiden- und Judenchrist für sachgemäßes Verstehen nicht hilfreich: Zusammenführen juden- und heidenchristlicher Ströme als Wer des Verfassers anzusehen

( narrative Analyse zeigt Auseinandersetzung mit Israel und seinen Führern als inhaltlich und kompositionell bestimmende Leitlinie

( Bergpredigt: literarische Genese, Thema, Erfüllbarkeit der Forderungen













